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mit meınem Umfeld stellt meılnen (Glauben 1M- anderen über Glaubensfragen nach:
InNerTr wieder VOT Neue Fragen und Anforderun: zudenken und vielleicht 1ese oder jene dee
gen. ler habe ich e als rlebt, umzusetzen. ler nNnde mich Theologisieren
Ssammımen mıit ungen Frauen VO  3 Lehrerinnense- 1M Kleinen ‘9 und ich glaube, dass 1ese klei:;
mıinar einen (‚laubenskurs esuchen können nen Schritte auch rägend SiInd TÜr die Nnstituti:
und solche Ihemen diskutieren KircheCmit lautem Getöse, ondern le]l:

Verschiedene kirchliche Gruppen und Ver >  9 aber stetig beeinflusst Theologie-Treiben unNns

e1ne hieten immer wlieder Möglichkeiten an, mit suchende Menschen und amı die Kirche

eınhar Kögerler
Den Glauben vertraut machen
Theologie-Treiben Im Alltag eınes Physıkers

A  © arum Hin ich dazu gekommen, mich andere instruleren kann, als zenNnntausen! Worte
SCNON In irühen ahren und dann imMmer wleder ekstatischer, hymnischer RKede« (1 KOor 14,; 19)
mMit ologie beschäftigen? Der STO Und das ilt mindestens ebenso sehr eute

1n der des Fragens und Nach: Nun 1St meln /Zivilberuf der des Wissen-
denkens wohl E{WAaSs WIe jJugendlich-in: schaftlers, ZENAUET: des Naturwissenschaftlers,
ellektueller Irotz DZW. e1ne gewilsse antiklerika: und ich ebe In ntellektueller (‚emeinscha: mit
le Attitüde (warum ollten Kleriker verste- enschen, weilche die wissenschaftliche (d.h
hen, Was WIT mit Glauben meinen, systematische, rationale, auf kErkenntnisfort:
ollten enschen, die hohe Bildung besitzen, schritt auende Herangehensweise die elt
weiterhin als »Laien« Ungelernte| diffamiert chätzen und etireiben. Das hat die aC me1-
werden?). NeN gang mMit eologie einerseits eicht,

Später Wurde eine andere OUvation 1M- anderse! scChwer emacht.
InNeTr stärker, nämlich die Überzeugung, dass Re: Leicht deshalb, weil sich VOT dem Hinter.
igi0 NUur dann wirklich und wirksam wird, und des wissenschaftlichen Selbstverständnis
WenNnn S1e mitten INn der elt gelebt wird und Se$s glattweg der spruch verbot, dass ich (al;
NIC bloß 1mM geistlich-geschützten ereich der Physiker) eologie als Wissenscha etireiben
kirchlichen Tadıllon. Önnte, dass ich Vn  eolog! einer der theo:

In dieser elt DZW. In jenem Unterbereich, ogische: Subdisziplinen sSein Onnte azZu ieh:
der melınen Lebensrahmen darstellt, DIN aber UT len MIr LTOLZ einer gewissen Belesenhei alle
ich selbst ausreichen! kompetent, bin ich he: Fertigkeiten, die einen Fachwissenschaftler e1-
rausgefordert ZUrTr Rechenscha: und kann daher entlich ausmachen und ih:  3 se1ine

Autorität verleinenich authentisch den (Glauben ezeugen. Das
geht aber NIC ohne /Zuhilfenahme VON Ver- Ich Dleibe INn meınen theologischen nteres-
stand, gument und VSe, also NIC ohne sen immer 111e (Lie  er),

ehbenso WIe ich INn anderen Wissenschaftsdis-eologie olches hat SCANON Paulus SeEWUSST.
» Vor der (;emeinde ET« (d.h Wenn Ntersub- ziplinen, mi1t enen ich mich He
ektive Vermittelbarkeit verlangt wird) »W ich schäftige (Philosophie, iologie), 1le Dlel
lieber TUnf Orte mMit erstan! reden, damit ich ben werde
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Verstehen me  z Wie kann ich die ussagen des (Glaubens
verstehbar hesser verstehbar machen?

C Welches ist S meln SpeZINsc. Selbst: Dabei heißt yverstehen« mich In
verstandnıs meılner Beschäftigung oder wenigstens kompatibel machen
mit eologie? Ich möchte es folgendermaßen mit Begriffen, krklärungsmustern Oder Theori
char:  erisieren. €  9 die WIrTr ZU  = Verstehen der natürlichen elt

Ich enke über Religion nach und versuche verwenden und die uns vVveritiraut SINd IN
die Aussagen des (‚laubens verstehen mit den: sofern meln verstehen auch an-eignen, veriraut
selben Prinzipien und mMethodischen (rundsät: machen ES geht mMIr also darum, den (‚lauben
zen iinsbesondere demselben spruch Ra: vertiraut machen mMIr selbst und enen, die

tionalität), enen ich auch 1M meılner MIr WIC Sind
wissenschaftlichen e1 DIN. Ich Mit dieser kinstellung ZUrT eologie ist
halte das TÜr möglich und SiNNVoll, weil ich glau- auch erknüpift, dass ich die In eher

De, dass jenes auCc. emotionale) ET voreingenommener, unsystematischer e1se ese
orifensein, das die asıls des auDbens ildet, und verstene leider NIC unier Berücksicht!:
UrCc se oder Erklärung NIC verdünnt, gung allen exegetischen Wissens, welches Wert:
ondern (zZzumindes pote:  ell) verstär. wird voll und ilfreich wäre, das ich aber NIC es1
Und ich versuche, die Inhalte me1nes auDens und mMIr DestenfTalls 11UT dUus der 1teratur
einerse1lts und meln Wissen VON der elt ander- esen S  } Das ist kein ungefährliches
SEe1Its NIC voneinander 9SON- und S leicht Z  = Basteln VON Privatreligio-
dern gemeinsam und /usammenschau be: nenNn Tühren. Das einzige Sicherheitsnetz, auf des
denken enn ich > die auf kErfahrung grün sen Funktionieren ich aDel offe, esteht 1M
en! Hoffnung, dass einzelwissenschaftliche auf das »Ganze«, der sich hoffentlich

dus der Beständigkeit des eMUuNeNs

»Zusammenschau CX

Erkenntnisse TÜr den De Glauben ntellektuell edlich
Iruchtbare Anstöße jijefern Öönnen, se1 5 Urc
eın esseres Verständnis der verwendeien Be D  W Auf der anderen Seite S ich NIC VeT:

oriffe, E1 esS ein Angebot VON überzeu- schweigen, dass das skizzierte Selbstverständnis
genden kErklärungsmustern. gerade angesichts me1lnes als Wis

Natürlich me1ine ich damıit nicht, dass der senschaftler ständig verunsicher wird Ure
(Glaube aus den Wissenschaften abzuleiten oder die Trage nach der intellektuellen
se1ine Wahrheit (Was immer arunter verstanden Kann ich MI1r sicher se1n, dass die wesentlichen

wird) aul die e1Ne Ooder andere e1Ise WISSeEeN- wissenschaftlichen ugende: |Unvoreingenom-
chaftlich werden könnte Es 1ST NIC menheit, nüchterner IC wachsame Skepsis,
e1NM: erwarten, dass el e1inem gegebenen tändige Bereitschaft Korrektur gefasster Mei:
FErkenntnisstand die ussagen der Religion In nungen) auch IM me1lnes Denkens über
allem mit den ussagen der issenschaften VeT- Religion wirksam Ist eS nicht vielmehr

träglich sSe1INn werden Die Fragestellung, die >  3 dass ich SCNON hineingehe In dieses enke
65 MIr Del meılınen Bemühungen geht, lautet viel- mit auch emotional verankerten) religiösen
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Grundüberzeugungen, dass ich die Hoffnung Das andere 1st die Einsicht, dass sich das /iel
N1IC blegen kKann, meın Denken möge 1ese me1lnes Theologie-Ireibens NIC 1M pologeti-
Überzeugungen N1IC konterkarrieren? Wie schen, In der Rechtiertigung erschöpft, ondern
kann ich unvoreingenommen, Nnuchtern über dass 65 MIr viel eher arum geht, die atze des
Ihn nachdenken, WeNnNn esS MIr schlechthin (‚laubens Tür mich und andere HE nhaltsvoll,
möglich ISt, Ihn NIC mıit oroßem gsbuc kräftig machen, zeigen, dass S1Ee (gerade IM
staben schreiben? Wöäre N1IC die OTrrekte Kontext des rofanen issens überraschen:ı viel]
TUN!  ung, die MIr aber NIC elingt, die des Bedeutung gewinnen können Und In diesem
ymethodischen EeISMUS« /Zusammenhang hesitzt die age nach methodi:

atuOnnte ich 1ese Skrupel links Ne scher Unvoreingenommenheit geringere Rele
gecn lassen, WEeNnN esS 11UT darum INZE, meınen Vall

(Glauben ausschließlich VOT mMIr selbst recC
ertigen frei nach dem Der Wissen-
schaftler 1ST auch e1Nn Mensch, und (NUr) als Rısken
Mensch 1st ET VON ott betroffen, se1INe WISSeN-
chaftliche Erfahrung ist hier ohne Relevanz Das Was hat 1ese Beschäftigung mMi1t
1st aber Nnicht meılıne O  e  g Ich habe die ologie NUuN letztlich gebracht? Mir selbst
SiC me1n Verständnis VON Religion Wenn nötg außerordentlich ell! [ )ie kErfahrungen des Auf-
auch 1M Kreis meıliner Kollegen 9also leuchtens VON Verständnis In UuSsam-
gegenüber enschen, die e1ine olchen Aus: menhängen, die uns allen SInd WIe
Tlüchte akzeptieren, weil S1P VON den Standards unsystematisch und bruchstückhaft das auch IM-
1Nrer Disziplin NIC abgehen wollen, gerade Iner sSeın INa SINd unglaublich 0S  ar; auch
dann nicht, WeNnNn PS Wese  1CNeSs oeht deshalb, weil S1e Oft erknüpft SINd mit der

Ich werde daher mit dieser Spannung nhie Nung, dass dem uwachs EFrkenntnis und ET
ntellektuelle Sauberkeit, da unaufgebbare reli- kenntnistiefe e1ıne (Grenze gesetzt ISst, 1M (Ge
xÖSE Voreingenommenheit Mussen Er
leichtert WIrd 1ese Last Ure Zzwel Einsich: Aber hat $ auch e{IWAas gebrac. für andere,

TÜr me1lne Gesprächspartner? Ist S gelungen,
»überraschend hnen »Christum zeigen«? ler DIN ich sehr

skeptis Ich S: kaum positive 1NWeIlse aufviel Bedeutung <
e1n Gelingen Im Gegenteil: Ich sehe Je änger

ten e1nerse1its durch das Wissen, dass Ja auch in esti0O mehr auch die me1lnes eges
ner-)wissenschaftliches Räsonieren raktisch nıe 1ese möchte ich doch Schluss fairerweise
voraussetzungsfrei ISt; iImmer Daut esS auch auf noch anführen.
vorwissenschaftlichen Konzepten, ildern Oder es Denken über Gott, das sich Klar:
Verstehenserwartungen lı Der ichtige Um: heit, Ehrlichkeit, begriffliche Strenge bemüht,
gang mit diesen nicht reflexiven orprägungen wird über kurz oder lang mit dem ern dessen
esteht nicht darin, S1E negieren, ondern s1e konfrontiert, Was als Negative eologie be:
voll Dewusst und amı kontr:  l1erbDar INa- zeichne ass eje nanher Ihm
chen. Und das mMüsste auch In uNnseTem /41sSam : denkend OMmMt, UINSO mehr Ihn verfehlen
menhang möglich seın. scheint, dass das en über verstummt. SO
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können Gespräche über Religion ZUrT ung sollte NIC vergeSSenh, dass
jede: IM men des wissenschaftlichender Unfähigkeit des adäquaten Redens führen.

Vermittelte Sprachlosigkeit e1N! bedrücke e1itens auch negative Ergebnisse (etwa die
Erfahrung! rkenntnis, dass e1in bestimmter Wirkstoff NIC

Die Begriffe und rklärungsmöglichkeiten, wirkt Oder dass e1Nn hestimmter eoreuscher
die unNns die issenschaften eute ZUT Verfügung Satz N1IC tauglich iST) fÜür den Erkenntnisi{ort:

Chritt iruchtbar seın können SO WIrd vielleichtstellen, SINd onl NIC für alle emente des
Glaubensgutes gleichermaßen iruchtbar manches, W d VON ofüzieller Seite beigetragen
chen WÄährend TÜr manches e1n vertueites Ver- wird (etwa In Katechismen oder kerklärungen
tändnis werden kann, hleibt anderes der Glaubenskongregation), mehr In diesem 1e-

UMMSO tieiferem Dunkel und WITrd eventuell für gativen Kontext (ungewollt) se1iNne (hoffentlich)
das eigene relig1öse en wirk-l1os [)as (Glau positive Wirkung ntfalten
bensgut verliert, Wenn e NIC mehr ungefragt Wenn ich mich Dei meiınem Theologie- Irei-

DIOC aNgeNOMMEN wird, leicht se1ine OMO- ben nach jordernden, stimulierenden, iruchtba:
genität und adurch auch artiell seine Kraft, ren Gesprächspartnern umsehe, [11USS ich den

Kreis erer, die MIr Tklich weiterhelien, weitdem eDe Form gebe:
/u den grundlegenden Überzeugungen der über die Kirche (inklusive der>Fa:

CNrIiSsiiche Religion zählt ohl die Bedeutung aten NiINaus ziehen, ich INUSS viele Skeptiker,
der Gemeinschaft, des CONSENSUS delium, für age mMi1t einbeziehnen Und selbst dann
den (Glauben können uUuNns bekanntlich N1IC bleibt der (‚rad der Interaktion mit ganz wen1-
Zzuireden mit der Vorstellung, dass gen usnahmen gerng.
seinen eigenen Glauben, se1ıne eigene Vorstel:
lung VON ell  eit, seinen eigenen Ott naben
kann, OoNndern WIT Ssııchen den einen ater, ET - Seinen Namen

den einen Himmel Und das nat auch tief- hell machen
en  e epistemische Implikationen: ur 1M

® gesichts dieser eunruhigend Risken,
» WO erfahren WIr insbesondere dieser geringen Resonanz, bleiben

solche Gemeinschaft?K üge VON Kleinmut NIC aus Und 6S WUuN-

dert mich nicht, dass Manche ach  eologen,
gemeinsamen Suchen nach Ihm, IM gemeinsa- die Ja (auU. 1Nrer Fachdisziplin) auch oft
men ulien Seines amens .ott äahnliche ernüchternde Erfahrungen machen
Wo aber eriahren WIT eute eine solche (‚e scheinen, iImMmer me  =ı »”Nach der uOoTte SCNIE-
meinschaft der Glaubenden, die sich gerade eNn«, dass s1e EIW. einen Ausweg darın suchen,
UTC die (Jemeinschaft In 1inrem Glauben WEe1- sich der wissenschaftlichen Strenge entschla:

terbringen? Ich habe NUur sehr wenige efunden gEeN und sich mehr aufs redigen, auf eulleto
Insbesondere ist meılıne Erfahrung, dass das offl: nistisches Abhandeln verlegen Oder sich als
zielle kirchliche ehramt dieser (Gemein- » Volkstheologen« versuchen.
schaft, dieser Consensus  dung derzeit Ich halte das bei allem Verständnis die
ders als Z /eit des Konzils etwa) wenig OS1 zugrunde egende Frustration nNnicht TÜr die Des:
Ves beiträgt. {e Reaktion Warum ollten WIT 0S dort, 6S
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Wesentlichstes geht, illig geben, digens, der yglaubensfordernden erkund!l:
Wenn WIT Sschon bei deryse innerweltlicher guNg«, SL, dass ich sicher eiıne Bekehrungs-
anomene olches nNnicht zulassen ottwird S1- StUrme erwecken werde, ondern dass ich mMi1t
cher e1ine Tric auch eine R-Tricks, Drau- meinem Theologie- Ireiben Wenn erhaup
chen, erfahrbar werden 11UT einen ganz einen Beitrag leiste dem

NSsOoiern mir die E  cheidung mehr osroßen ultrag, Seinen amen auch und BC
Resonanz oder mehr Substanz? doch rade kritisches Fragen und immer
NIC schwer. Ich MUSS eben ZUT Kenntnis wlieder begriffliches Fassen In der elt
ne.  en, dass meıline unktion NIC die des Pre hell machen

OZe Niewladomskı
Universitä eın privilegierter, Theologie generierender Ort?

Die NOormalUve e1te der Problematik Keine Beliebigkeitfast jede propädeutischen Handbuch nachge-
esen werden. Weil der erlösenden Wahrheit VeTl- Jahrelang Tokussierte sich uUuNseTe Auimerk-
pflichtet, eistet die eologie einen unverzicht- samkeit auf e1ne Art und e1se auf das
baren Beitrag ZU  = interdisziplinären Gespräch kirchliche andbeın. die kirchli
VON akademischen Disziplinen und bleibt des che Lehrerlaubnis wurden VON uNns den {Iheo:

e1n Anwalt des Humanum oge eindeutig als 1TWEeIS die Jatsache gC
Sie ist auf oppelte else In eine (‚emein- deutet, dass die akademische eologie 1IM

eingebunden; das » WIr«, dem sich die gedes ehramtes erstickt. [Die VON

ITheologInnen ausgesetzt wissen, INUSS demnach der Kirche und die erung der eologie
ZWe1TaC Heschrieben werden Das Standbein die Religio  issenschaft schien ele Kol
der «Kirchlic  Eeit« garantiert die Verbindung JjegInnen die este aran TÜr die ukunft 1Nres

Faches sein ()hne Wenn und Aber So sichZUT COMMUNIO idelium, jenes der 1ssen
chaftlichkeit« die ZUT sclentific COMMUNITY. die eologie UT noch mi1t der SCIENUNC COTM-

Die eallven Spannungen zwischen beiden mMuni1ty vermählen und inrem Wissen
SC  0S uıunterwerien (CommMmunio delium(;emeinschaften S1INd e1ne 1Nrer Inspirations-

uellen So mit der gebildeten iberalen Öffentlichkeit
Als GrenzgängerInnen, als enschen des verschmelzen

auDens und der 1Uschen eillexion Die krfahrung! MI1t der gegenwärtigen
akademische IheologInnen Jahrhunderte ang hochschulpolitischen Reform In Richtung e1ner
tolper- und Ecksteine beider (Gemeinschaften vollen Autonomie der Universitä In Österreich
Sie WUusstien sich dem jeweiligen » Wir« gC- haben mich aber erblüfft und e1Nes esseren be
SetZtT, aber kntscheidendes eren Kon lehrt. Bei den olitisch relevanten Diskussionen
stitulerung bel |)ie gegenwärtige TaxXIls zeigt Je‘ WarTr ämlich uns allen, die WIT als IheologInnen
doch deutlich Die Kluft Zzwischen dem Selbst: den Universitäten arbeiten, der reitende
ansSpruc und der faktischen Bedeutung der Rückgriff auf das Konkordat MIt dem Apostoli
unıyversitaren eologie kann kaum orößer sSein schen bedeutungsvoll geworden.
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